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MEDIZIN

Neue Luftröhre aus
eigenen Stammzellen
Ein Krebspatient, der im Juni eine
maßgeschneiderte Luftröhre erhal-
ten hatte, lebt wieder ein fast nor-
males Leben, berichten Chirurgen
der Karolinska Uniklinik in Stock-
holm im Journal „Lancet“. Die mit
Stammzellen produzierte Luftröhre
habe dem zuvor sterbenskranken
Eritreer zudem ermöglicht, seinen
mittlerweile sieben Monate alten
Sohn kennenzulernen, die Familie
lebe mittlerweile in Island. Der
36-Jährige hatte an einem Speise-
röhrentumor gelitten, der trotz
Strahlentherapie zunehmend die
Luftröhre blockierte. Die Mediziner
formten ein synthetisches Luft-
röhrengerüst, bestückten es mit
Stammzellen des Patienten und
ließen das Organ in einem Bioreak-
tor heranwachsen. Das fertige Organ
verpflanzten sie dann nach Ent-
fernung des Tumors. Diese Prozedur
sei weltweit bislang einmalig. 
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UNIVERSITÄTEN

24
Prozent der gesetzlich Versicherten
müssen drei Wochen oder länger auf
einen Facharzttermin warten, ergab
eine repräsentative Umfrage der
Forschungsgruppe Wahlen. 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

TIERE

Genom der Spinnmilbe
ist entschlüsselt
Die Spinnmilbe scheint kaum Rele-
vanz für Menschen zu haben, wes-
halb die Analyse ihres Genoms zu-
nächst fragwürdig erscheint. For-
scher vom Flandrischen Interuniver-
sitären Institut für Biotechnologie in
Gent (Belgien) haben es dennoch
getan. Das Genom der Tiere liefere
nicht nur theoretische Einblicke in
die Evolution der Gliedertiere. Es
gebe auch handfeste wirtschaftliche
Interessen. Spinnmilben sind zum
einen Schädlinge, die Tomaten,
Gurken und Mais befallen, weshalb
Pflanzenzüchter und Pestizident-
wickler sich neue Erkenntnisse er-
hoffen. Die Spinnmilbe produziert
außerdem eine extrem feste Seide,
die technologisch interessant wer-
den könnte. 

KOMPAKT

ANZEIGE

T Ohne Profireinigung und mit
entzündetem Zahnfleisch hatten
Studienteilnehmer ein bis zu
53 Prozent erhöhtes Infarktrisiko

T Reinigung durch eine Fachkraft
kostet 60 bis 200 Euro.
Verbraucherschützer halten den
oberen Wert für stark überhöht

JÖRG ZITTLAU

D er Schriftsteller Theodor
Fontane sagte einmal:
„Gute Zähne sind min-
destens soviel wert wie 
das Assessorexamen.“ Und

wer schon eine Zahnwurzelbehandlung
hatte, wird ihm gewiss recht geben.
Doch damit nicht genug. Aktuelle For-
schungen belegen, dass der Zustand des
Gebisses auch wesentlich zur allge-
meinen Gesundheit beiträgt. So haben
taiwanesische Kardiologen um Zu-Yin
Chen jetzt auf der Jahresversammlung
der American Heart Association eine
Studie vorgestellt, die keine Zweifel da-
ran lässt, dass professionelle Zahnpflege
nicht nur für ein schöneres Lächeln
sorgt, sondern auch Herz und Hirn vor
nachhaltigen Schäden schützt.

Das Forscherteam vom Veterans Ge-
neral Hospital in Taipeh analysierte die
Krankenversicherungsdaten von über
100 000 Personen, und zwar aus einem
durchschnittlichen Zeitraum von sieben
Jahren. Alle Probanden hatten zu Beginn
des Zeitraums keinerlei Krankheiten des
Herz-Kreislauf-Systems. Die eine Hälfte
unterzog sich dann mindestens einmal
jährlich einer professionellen Zahnreini-
gung, während sich die andere Hälfte
ausschließlich auf ihre heimische Bürs-
tenarbeit verließ. Das Ergebnis: Wer die
Prozedur beim Zahnarzt in Anspruch
nahm, entwickelte ein um 13 Prozent ge-
ringeres Schlaganfallrisiko – und sein Ri-
siko für einen Herzinfarkt war sogar um
24 Prozent kleiner. Was konkret bedeu-
tet, dass eine professionelle Zahnreini-
gung für den Schutz des Herzens ähnlich
wichtig ist wie körperliche Bewegung. 

Für Parodontologin Nicole Pischon
vom Berliner Universitätsklinikum Cha-
rité sind die Ergebnisse der taiwanesi-
schen Studie daher auch „etwas Beson-
deres“. Denn bisher sei zwar nachgewie-
sen, dass die Behandlung einer schon be-
stehenden Parodontitis, bei der bereits
der Zahnhalteapparat angegriffen ist, das
Risiko für Herz-Kreislauf-Erkrankungen
vermindert. Doch die neue Studie zeige
nun auch, dass bereits eine gründliche
vorsorgende Mundhygiene zu diesem
Schutz beitragen kann, sagt Pischon. 

Dass umgekehrt eine mangelhafte
Zahnhygiene schwer krank machen kann,

bestätigt eine schwedische Untersu-
chung an knapp 8000 Probanden, die
jetzt ebenfalls von der American Heart
Association vorgestellt wurde. Hier zeig-
ten Personen mit weniger als 21 Zähnen
ein um 69 Prozent höheres Herzinfarkt-
risiko im Vergleich zu jenen Probanden,
die noch mit einem fast kompletten Ge-
biss ausgestattet waren.

Doch selbst wenn der Zahnhalteappa-
rat noch nicht angegriffen ist, können
Entzündungen auf die Blutgefäße schla-
gen. Die schwedischen Forscher fanden
nämlich auch heraus: Je höher die An-
zahl der für eine beginnende Entzün-
dung typischen Zahnfleischtaschen, um-
so höher das Infarktrisiko. „Die Perso-
nen mit den meisten Taschen hatten ein
um 53 Prozent größeres Risiko als die
mit den wenigsten Taschen“, warnt Stu-
dienleiter Anders Holmlund. Es reicht
also schon die oberflächliche und „tri-
viale“ Zahnfleischentzündung (Gingivi-
tis), um das Herz durchaus ernsthaft in
Gefahr zu bringen.

Der Laie kann dies freilich nur schwer
nachvollziehen. Er fragt sich, wie eine
Entzündung, die sich auf einem lokal
eng begrenzten Gebiet wie dem Mund
abspielt, bis zum weit entfernten Herz-
muskel „ausstrahlen“ kann. Doch mitt-
lerweile weiß man von ähnlichen Zusam-
menhängen auch bei Arthritis, Diabetes
und sogar einigen Tumorgeschwüren.
Wenn sich also eine Entzündung am
Zahnfleisch breit macht, leiden darunter
auch andere Teile des Körpers.

Und hierfür sollen vor allem zwei Me-
chanismen verantwortlich sein. Dem ei-
nen liegen die Bakterien in den Zahnbe-
lägen (Plaques) zugrunde, die an einer
Zahnfleischentzündung beteiligt sind.

Diese Bakterien können nämlich über
die Blutwege, so die Theorie, auch zu an-
deren Bereichen des Körpers vordringen
und dort für Schäden sorgen. Die Be-
weislage für diese Terrorwanderungen
ist jedoch schwach. Pischon hält den
zweiten Mechanismus für bedeutsamer,
um die Fernwirkung vom Zahnfleisch in
andere Körperbereiche zu erklären.

Demzufolge kann die Parodontitis,
wie Pischon betont, „als entzündliche
Erkrankung andere entzündliche Er-
krankungen ‚triggern‘“. Und zwar da-
durch, dass Entzündungsbotenstoffe
ausgeschüttet werden, die ihre Wirkung
nicht nur im Mundbereich, sondern
auch weit entfernt davon entfalten. Die
Arteriosklerose im Herzkranzgefäß etwa
wäre somit eine indirekte Folge der
Zahnfleischentzündung, weil sie nicht
direkt aus den Plaquebakterien als Ent-
zündungsauslöser, sondern aus den Im-

munreaktionen auf eben diese Entzün-
dung resultiert. Doch „indirekt“ heißt
nicht „weniger“. Von anderen Leiden
wie Allergien weiß man ja nur zu gut, wie
heftige sich Immunreaktionen auf den
kompletten Körper auswirken können. 

Auch eine aktuelle Studie der New
York University belegt, wie eng das
Mundmilieu mit anderen Organsyste-
men verzahnt ist. Die Forscher um Jose
Scher analysierten das Erbgut der ge-
samten Darm- und Mundflora von acht
Rheumapatienten und neun gesunden
Kontrollpersonen. Das Ergebnis: Die
Rheumatiker tickten mikrobiologisch
anders. Sowohl in ihrem Mund als auch
in ihrem Darm zeigte sich ein deutlicher
Überhang an Bakterien der sogenannten
Prevotella-Gruppe. Die gelten als äu-
ßerst potente Entzündungsauslöser. Da-
zu passt, dass 66 Prozent der Rheumapa-
tienten an einer Zahnfleischentzündung
litten – bei den Gesunden waren es nur
zwölf Prozent. 

Gründe genug also, sich intensiv der
Mundhygiene zu widmen. So soll eine
neue Zahnpasta mit Milchsäurebakterien
die Zahl der für Karies verantwortlichen
Streptokokken in der Mundhöhle redu-
zieren, berichtet das Magazin „Techno-
logy Review“. Forscher der Berliner Fir-
ma Organobalance und von BASF wollen
die Karies-verursachenden Streptokok-
ken mit Milchsäurebakterien bekämpfen.
Diese verklumpen mit den Streptokok-
ken zu festen Partikeln, die sich leicht
aus dem Mund spülen lassen. Damit re-
duziere sich die Gesamtzahl der Ka-
riesbakterien um etwa die Hälfte. Kli-
nische Versuche hätten bewiesen, dass
die Milchsäurebakterien ausschließlich
mit der Streptokokken-mutans-Populati-

on reagieren und die gutartige Bakteri-
enflora im Mund unangetastet lassen.

Aber vor allem ist wichtig für die
Mundgesundheit, dass überhaupt zwei
tägliche Zahnputzeinheiten absolviert
werden. Das entfernt Keim-fördernde
Beläge, und die Fluoridzusätze härten
den Zahnschmelz und schützen ihn da-
mit indirekt vor Karies. Zahnseide oder
andere Hilfsmittel reinigen die Zahnzwi-
schenräume, wo sich die entzündungs-
fördernden und Zahnfleisch-schädigen-
den Plaques besonders gerne festsetzen.
Die taiwanesische Studie liefert indes
ein Argument für eine zusätzliche Profi-
reinigung (PZR) beim Zahnarzt. „Hier
werden dann auch noch jene Stellen er-
reicht, die bei der herkömmlichen Ge-
bissreinigung außen vor geblieben sind“,
betont Pischon. Außerdem kann der Pro-
fi den Zahnstein besonders gründlich
entfernen. Normalerweise reichen zwei
PZR-Termine pro Jahr. „Doch in einigen
Fällen können auch mehr Einheiten nö-
tig sein“, sagt Pischon. Dies hänge ab
vom Entzündungsgrad des Zahnhalteap-
parates und den individuellen Risikofak-
toren, wie etwa dem Zigarettenkonsum. 

In einer schwedischen Langzeitstudie
zeigte sich, dass eine regelmäßige PZR
wesentlich zum Gebisserhalt beiträgt –
doch dabei wurden die Studienteilneh-
mer anfangs sechs, und später bis zu vier
Mal jährlich in die Praxis gebeten. Hier-
zulande aber gehört selbst die einmal
jährliche Reinigung nicht zum verpflich-
tenden Leistungskatalog der gesetzli-
chen Krankenkassen. Die PZR kann je
nach Zahnarzt 60 bis über 100, mitunter
sogar 200 Euro pro Einheit kosten – Ver-
braucherschützer bezweifeln die Ver-
hältnismäßigkeit solcher Unterschiede.

Der Infarkt
beginnt 
im Mund
Professionelle Zahnreinigung
schützt auch Herz und Gehirn.
Doch die Kosten dafür werden
von den Kassen nicht getragen
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WELT EDITION präsentiert: Die DVD-Edition 
“Deutsche Geschichten – Das 20. Jahrhundert 
in sieben großen Filmen”

Erleben Sie mit unserer neuen DVD-Reihe 100 
Jahre Deutsche Geschichte, so spannend und 
berührend erzählt wie nie. Sieben Spielfi lme mit 
hochklassiger Besetzung, von Barbara Auer über 
Ulrich Mühe bis hin zu Burt Lancaster, Otto Sander, 
Katharina Thalbach und vielen mehr. 

Alle Filme sind von unserer Redaktion ausgewählt 
und in einem hochwertigen Heftbuch besprochen. 

Bestellen Sie jetzt und freuen Sie sich auf einen 
großartigen Fernsehabend. Ab sofort überall im 
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